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Erſcheint wöchentlich: zweimal, am Mittwoch
und Sonnabend (Ausgabe am Abend vorher.)

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Brieſfträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torgauerſtr. 8, entgegen.
In Fällen höberer Gewalt, Streik, Betriebs
ſkörung uſw. ecliſcht eder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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Kleine Zeitung für eilige Leſer
Bei Eröffnung der Tagung der Studienkommiſſion in

Genf erklärte der ſpaniſche Vertreter, ſein Land verlange ſofor
die Zuteilung eines ſtändigen Ratsſitzes im Völkerbund

Der deutſche Meiſterſchwimmer Vierkötter durch
ſchwamm den Kanal und ſtellte dabei einen neuen Welt

rekord auf.

Jn Genf begann am Montag der diesjährige Welt
friedenskongreß.

Jn Spanien ſoll eine Umſturzbewegung ausgebrochen ſein.
Aller Meldungsverkehr mit dem Ausland iſt abgebrochen.

China verlangt die Abberufung des ruſſiſchen Geſandten.
e

Genfer Mißhelligkeiten.

Ehu, chineſiſcher Geſandter in
y und Cantilo-Argentinien teile

Bei dem übergang zu öffentlicher Verhandlung er
hob ſich ſofort der ſpaniſche Delegierte Palacios und ver
langte in längeren Darlegungen im Namen des ſpaniſchen
Königs und der ſpaniſchen Regierung, daß die Forde
rung Spaniens auf einen ſtändigen Ralsſitz in der gegen
wärtigen Tagung des Prüfungsausſchuſſes entſchieden
und nicht auf einen ſpäteren Zeitpunkt verſchoben wird.

Es entſpinnt ſich nach dieſer Forderung des Spaniers
eine lange Geſchäftsordnungsdebatte, die ſchließlich mit
der Vertagung auf den Abend endet.

Der franzöſiſche juriſtiſche Vertreter Fromageot
hat bekanntlich einen Antrag zur Reform der Beſtim
mungen über den Völkerbundrat geſtellt. Fromageot be
antragt: Ein ausſcheidendes Mitglied kann drei Jahre
nach Ablauf ſeiner Mandatsdauer nur dann wievberge
wählt werden, wenn erſtens bei ſeiner Wahl mindeſtens
zwei Drittel durch Vermerk auf vem Stimmzettel es für
wiederwählbar erklärt haben. (Die Wiederwählbarkeit
bezieht ſich auf die drei Mitglieber, die die meiſten Stim
men über die Zweidrittelmehrheit hinaus erlangt haben);
wenn zweitens beim Ablauf des Mandats oder im Laufe
der drei Amtsjahre des betreffenden Mitglieds die Ver
ſammlung mit Zweidrittelmehrheit demgemäß
entſcheidet. Auf jeden Fall darf die Zahl der auf dieſe
Weiſe wiedergewählten Mitglieder nicht ein Drittel der
nichtſtändigen Ratsmitglieder überſteigen.

Verhandlungen mit den Deutſchen.
Sonntag abend trafen als deutſche Delegation zur

Tagung der Studien kommiſſion Botſchafter von Hoeſch
und Miniſterialdirektor Gau s in Genf ein. Der fran
zöſiſche Vertreter Fromageot, der mit Dr. Gaus in
Berlin eine Beſprechung gehabt hatte, hatte ſchon am
Nachmittag das Hotel Metropole aufgeſucht, um den
deutſchen Vertretern, die noch nicht eingetroffen waren,
einen Beſuch abzuſtatten. Eine halbe Stunde nach ihrem
Eintreffen begaben ſich die deutſchen Vertreter in das
Hotel Beau Rivage, in dem die engliſchen Mitglieder der
Studienkommiſſion, Lord Cecil und Sir Cecil
Hurſt, eingetroffen waren. Hier fand zwiſchen den eng
liſchen, franzöſiſchen und deutſchen Vertretern eine faſt
zweiſtündige Unterredung ſtatt. Die Beſprechung brachte
im weſentlichen eine Beſtätigung der Vorſchläge der erſten
Tagung des Prüfungsausſchuſſes.
Engliſche Erklärung über Deutſchlands Eintritt.

Der Genfer Vertreter der amtlichen Agence Havas
glaubt zu wiſſen, daß im Laufe der letzten Woche zwiſchen
dem Sekretariat des Völkerbundes einerſeits und den
Mitgliedsſtaaten des Völkerbundes und Deutſchland
andererſeits Verhandlungen ſtattgefunden hätten, tm das
Vorgehen vei der Aufnahme Deutſchlands in den Völker
bund in allen Einzelheiten zu regeln.

Vor allem ſei ohne weiteres anerkannt worden, daß
Deutſchland nicht nochmals dem im März angewandten
Aufnahmeverfahren entſprechend der Völkerbundſatzung
unterworfen werden könne. Da die deutſche Regierung
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Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Millt
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteile
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag
Anzeigen Annahme bis Dienstag und Freitag
vormittag 9 Uhr, Anzeigen größeren Umfangs

werden tags vorher erbeten.

Telegr.- Adreſſe Zeitung Annaburgbezhalle

ihren ordnungsgemäßen Aufnahmeankrag nicht zurückge
zogen habe, ſo ſei es nicht nötig, daß er neu geſtellt weede,
und ebenſowenig, daß der Völkerbundrat erneut damit
befaßt werde.

Das übliche Verfahren vor der Verſammlung habe
im Laufe der ordentlichen Märztagung ſtattgefunden.
Unter Hinweis auf Briands Worte von der einſtweiligen
moraliſchen Aufnahme Deutſchlands wird in der Havas
meldung erklärt, daß die Abſtimmung der Verſammlung
zugunſten der Aufnahme Deutſchlands gleich bei Beginn
der Tagung erfolgen müſſe.
Spaniſche Revolufſonsbewegung?

Verbindung mit dem Ausland geſtört.
Seit einigen Tagen ſcheinen ſich in Spanien politiſche

Vorgänge abzuſpielen, in die das Ausland nur geringen
Einblick gewinnen kann, da die telegraphiſche und tele
phoniſche Verbindung nach außen anſcheinend abſichtlich
unterbrochen iſt. Das griechiſche Vorbild, der Sturz
des Diktatorgenerals Pangalos durch einen anderen Ge
neral, der die Wiedereinführung des Parlamentarismus
auf ſeine Fahne geſchrieben hat, ſind auf die Stimmung
in dem ebenfalls diktätoriſch regierten Spanien nicht ohne
Einfluß geblieben. Wie ſchon verichtet, hat ſich beſonders
in Spanien der Widerſtand gegen das herrſchende Regime
in letzter Zeit ſehr vermehrt,

Nach übereinſtimmenden Mitteilungen ſind in Spa
nien ernſte Unruhen ausgebrochen, über deren Tragweite

nan völlig ine unklaren iſt, weil nach Meldungen aus
Gibraltar der geſamee Telegraphen und Telephonverkehr
mit Spanien unterbrochen iſt. Es laufen ſogar Gerüchte
von blutigen Zuſammenſtößen um, die wegen der fehlen
den Verbindungen bisher noch nicht nachgeprüſt werden
konnten.

Engliſche Zeitungen bringen aufſehenerregende
Einzelheiten.3 Zivilwachen ſchützten die Bahnen von Bo
badilla an. Weſtminſter Gazette will auf der ſpaniſchen
Botſchaft erfahren haben, daß infolge der ernſten Lage
eine Zenſur für Nachrichten aus Spanien möglich ſei.
Demſelben Blatt zufolge berichtet die Gibraltarſtation der
Eaſtern Telegraph Company, daß die Verbindungen mit
den ſüdſpaniſchen Stationen unterbrochen ſeien. „Daily
Mail zufolge ſind während der letzten 24 Stunden keine
direkten Nachrichten mehr von irgendeinem ſpaniſchen

Ort eingetroffen. eEinberufeng der Cortes.
Daily Expreß“ berichtet aus Hendaye an der fran

zöſiſch- ſpaniſchen Grenze, die ſpaniſchen Cortes
ſeien früher als erwartet wurde ein beru fen worden,
angeblich wegen des Geſundheitszuſtandes des 19 Jahre
alten Thronfolgers, des Prinzen von Aſturien. Es wür
den Befürchtungen für ſein Leben gehegt.

Der zweite Sohn des ſpaniſchen Königs, Don
Jaime, iſt bekanntlich taubſtumm! Es laufen Gerüchte
um, daß General Primo de Rivera regierungsmüde ſei.
Es iſt unmöglich, feſtzuſtellen, was Wahres daran iſt.

Die Begründung zur Einberufung der Cortes, der
zeſetzgebenden Verſammlung, wegen des Geſundheitszu
tandes des Thronfolgers iſt offenbar eine Verſchleierung
er wirklichen Tatſachen, von denen zurzeit kein Lares
Bild zu gewinnen iſt.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich.

Abänderung des Dawes- Planes
Nach einer Meldung aus Waſhington ſoll Grund zur

Annahme veſtehen, daß Staatsſekretär Mellon ſich dar
auf einſtellt, nach ſeiner Rückkehr der Regierung Erwä-
gungen darüber anheimzuſtellen, ob die Schritte getan
werden ſollen, die auf gewiſſe Abänderungen des Dawes
Planes abzielen. Kenner des Dawes Planes halten es
für unleidlich, daß Deutſchland ſeine Gläubiger mit Sach
leiſtungen überhäufe. Es bleibt die Frage, ob die Welt
es erlaubt, daß Deutſchland die Vorausſetzung des
DawesPlanes erfüllt, nämlich die Ausdehnung des deut
ſchen Außenhandels.
Anſchuldigungen gegen Reichswehroffiziere.

In einer Dentkſchrift der Schriftſteller LehmannRuß-
büldt und Karl Mertens, die am Sonnabend der Regie
rung, dem Reichstag und der Staatsanwaltſchaft zuge
gangen iſt, wird der Nachweis zu führen geſucht, daß
Inhaber hoher Dienſtſtellen der Reichswehr die ihnen
übertragenen Vollmachten in eigenem Jntereſſe miß
braucht haben, daß Heeresgut im Betrage von vielen
Millionen Mark verſchleudert, zum Teil ins Ausland
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verſchoben worden ſei und daß „auf Zivildienſtvertrag“
angeſtellte Beamte der Wehrmacht ſich perſönlich bereichert
haben. Der Schauplatz der in der Denkſchrift behandelten
Vorgänge ſoll Oſtpreußen ſein. Das Reichswehrminiſte
rium erklärt dazu, es müſſe es ablehnen, ſich in die Er
örterung derartiger unqualifizierbarer Angriffe einzu
laſſen. Die weitere Erledigung der Angelegenheit werde
Sache der Juſtiz ſein, wozu die erforderlichen Schritte
bereits veranlaßt ſeien. S

Türkei
X Türkiſchbulgariſchess Handelsproviſorium. Wie

man erfährt, iſt nach mehrmonatigen Verhandlungen in
Verfolg des türkiſch bulgariſchen Freundſchaftsvertrages
ſoeben zwiſchen Bulgarien und der Türkei ein proviſori
ſches Handelsabkommen abgeſchloſſen worden. Das Ab
kommen läuft zunächſt auf ſechs Monate und gewährt
den Türken bulgariſcherſeits das Meiſtbegünſti
gungsrecht, wogegen die Türkei dem bulgariſchen
Staat die aus dem Lauſanner Vertrag reſultierenden
Rechte zugeſteht.

re e

Nordamerifa.
X Die Vereinigten Staaten gegen Mexiko. Jn New

york verlautet, daß Präſident Co lidge ein ſchärferes
Vorgehen gegen Mexiko wegen der Sllandgeſetze
billigen werde. Amerika wolle keine bewaffnete Jnter
vention, da dies gleichbedeutend mit der Notwendigkeit
wäre, Mexiko zu erobern. Doch erwäge es andere renge
Maßnahnten, zu denen beiſpielsweiſe die Nichtanerken

nung Calles' gehöre e eAus In und Ausland,
„Genf. Der Weltfriedenskongreß wurde Montag durch den

Präſidenten des Genfer Stagatsrates, Moriaud, eröffnet. Die
deutſche Reichsregierung iſt durch Generalkonſul Aſchmann
vertreten.

Gent. In Detroit (U. S. A.) hat ſich eine Flämiſch
amerikaniſche Liga gebildet mit dem Namen „Flandria“,
die ſich zur Aufgabe geſetzt hat, die Nordamerikaner mit dem
ſlämiſchen Kampf gegen velgiſche Unterdrückung bekannt zu
machen und ſie für dieſen Kampf zu intereſſieren.

Paris. Eine Anzahl Franzoſen, die auf einem Ausflug
in ein italieniſches Grenzdorf gekommen waren und einen
Photographenapparat mit ſich führten, wurden wegen Spio
nage verhaftet und ins Gefängnis gebracht, da ſie keine
Ausweispapiere beſaßen.

Dallas (Texas). Frau Ferguſon, der erſte weibliche
Gouverneur Amerikas, iſt bei den Vorwahlen für die Stelle
des Gouverneurs von dem Generalſtaatsauwalt Dan Moody
im Verhältnis von 2 zu 1 geſchlagen worden.

Peking. Es wird gemeldet, die chineſiſche Regierung habe
der ruſſiſchen Regierung mitgeteilt, daß die Päſſe für den
ruſſiſchen Geſandten bereitgeſtellt worden ſind. Der
engliſche Kreuzer „Dispatch“ iſt angeſichts der poli
tiſchen Lage nach Hankau abgefahren;,
Kriegsſchiff ſoll vald folgen.

Die Eröffnung der Leipziger Meſſe.
Rückgang der Ausſtellerzahl.

Die Leipziger Herbſtmeſſe iſt am Sonntag offiziell eröffnet
worden. Ein großer Teil der ſtändigen Ausſteller auf der
tech niſchen Meſſe hat es vorgezögen, diesmal zu Hauſe
zu bleiben. Die Meſſeleitung wird ſomit vor die Frage geſtellt,
ob ſie nicht von ſich aus die Anregung geben ſoll, diejenigen
Teile des Geländes der techniſchen Meſſe, die lediglich der
Technik gewidmet ſind, nur einmal im Jahre zu öſſnen.

Auch die Textilmeſſe hat, nachdem man die Reiſe und
Vertreterorganiſation wieder aufgebaut hat, für das Jnlands
geſchäft an Bedeutung verloren. Es ſchält ſich immer mehr das
Beſtreben heraus, den ausländiſchen Einkäufer durch die Aus
ſtellung von Neuheiten heranzuziehen. Darüber hinaus
iſt man jetzt auch in Leipzig beſtrebt, beſondere Attraktionen zu
ſchaffen. War es im Frühjahr die Kunſtſeidenausſtellung, ſo
iſt es jetzt die „Welt in Weiß“, mit der man beabſichtigt, die
Veranſtalter von Weißen Wochen auf die Meſſe zu locken, wo
bei noch die Nebenabſicht, Vorbildliches auf dem Gebiete der
Dekoration zu leiſten, gut gelungen iſt.

Die Meſſeleitung führt den Rückgang in der Ausſtellerzahl
im weſentlichen auf den großen Reinigungsprozeß der letzten
eineinhalb Jahre zurück. Sie betont, daß nicht weniger als
800 frühere Ausſteller den Verhältniſſen zum Opfer gefallen
ſind. Der tatſächliche Rückgang in der Ausſtellerzahl beträgt
aber etwa 3800 gegenüber dem vorigen Herbſt. Waren es da
mals rund 12000, ſo ſind es jetzt nur noch 8200. Auffällig
ſtark ſcheint auf ſeiten der Einkäufer wieder das Ausland
vertreten zu ſein. Der Verkehr in den Meſſehäuſern iſt jedoch
einſtweilen noch recht ruhig.

ein franzöſiſches



Die Weihe des Chrenmals und Wiederſehensfeſt der „Ehemaligen Annahurger“

Welche Fülle lieber Erinnerungen und welche Sehnſucht
das altersgraue Schloß Annaburg in den Herzen aller Ehe
maligen weckt, das zeigte ſich wieder einmal ſo recht anläß
iich der in dieſen Tagen in den Mauern Annaburgs abge
haltenen Tagung des Verbandes der Ehemaligen Anna
burger Von Nah und Fern waren die Annaburger
Jungens heute gereifte Männer und in angeſehenen Stel
lungen, zum Teil mit ihren Angehörigen, herbeigeeilt, um
hier an ihrer Jugendſtätte ein Wiederſehensfeſt zu feiern
und der Weihe des Ehrenmals für die im Weltkriege ge
fallenen Helden beizuwohnen. Es iſt rührend anzuſehen,
wie die Erinnerung an die im Mutterhauſe verlebte Jugend-
zeit in den „Ehemaligen fortlebt. Nach 20, 30 Jahren
und länger finden ſich die Kameraden, ein Blick, ein Hände

druck, die Frage: welcher Jahrgang und die alte Freund
ſchaft iſt von neuem geſchloſſen. Alte Erinnerungen an
Kameraden und Erxzieher werden aufgefriſcht und des Fragens
Und Erzählens iſt ſchier kein Ende. Kameradſchaft umſchlingt
alle, beſeelt alle, möge es in den Reihen der „Ehemaligen“
immer ſo bleiben!

Zu Ehren der „Ehemaligen die ſeit Jahren freund
ſchaftliche Beziehungen zu der Einwohnerſchaft Annaburgs
und dem Landwehr- Verein pflegen, fand am Vorabend der
Denkmalsweihe im „Goldenen Ring ein Begrüßungsabend
ſtatt. Der geräumige Saal vermochte die Teilnehmer kaum
zu faſſen. Gute Konzertmuſik der Rohr'ſchen Kapelle
wechſelte mit GeſangsVorträgen des Männer-Geſangvereins
ab. Anter Leitung ihres allzeit rührigen Dirigenten Herrn
Lehrer Däumichen brachte dieſer „Brüder, reicht die Hand
zum Bunde“ Und „Wieland, der Schmied in klangreiner
und ſicherer Weiſe zum Vortrag und erntete ſtürmiſchen Bei
fall. Hierauf begrüßte der Vorſitzende des Landwehr-Vereins,
Herr Klauſenitzer, die Erſchienenen mit folgenden Worten

Verehrte Gäſte! Liebe Kameraden!
Wir haben uns heute verſammelt, den Vorabend des

Tages feſtlich zu begehen, an dem das Denkmal für die
gefallenen Söhne unſerer Gemeinde ſeine Weihe erhalten
ſoll. Jm Namen des Landwehrvereins Annaburg habe ich
die Ehre, Sie zu dieſem Empfangsabend herzlich willkommen
zu heißen! Mit großer Freude und Genugtuung erfüllt es
uns, daß Sie in ſo großer Zahl unſerm Rufe Folge geleiſtet
haben Unſer Ruf drang in die Ferne! Und Jhr, Kameraden
vom Verband ehemaliger Annaburger folgtet ihm. Wir
grüßen Euch, Kameraden, die Jhr einſt unſer Militär
waiſenhaus, unſere Anteroffiziervorſchule beſuchtet in einer
vergangenen beſſeren Zeit!

Wir wollen aber am heutigen Abend auch des Kameraden
nicht vergeſſen, der ſich mit Leib und Seele für unſeren
Denkmalsbau einſetzte, den Protektor unſeres Denkmals, den
Kameraden Major Hartmann, dem es leider wegen einer
Darmoperation nicht möglich iſt, an unſerem Feſte teilzunehmen.
Wir wünſchen Jhm eine baldige, vollſtändige Geneſung,

Unſer Ruf fand ſchönſten Widerhall in unſerer engeren
Heimat. So kann ich freudigen und dankbaren Herzens die
Vereine begrüßen, mit denen Uns gute Freundſchaft verbindet
Wir danken Jhnen, daß Sie uns helfen, dieſen Abend zu
einem würdigen, erhebenden Feſte zu geſtalten. Jch begrüße
die Herren Mitglieder des Ehrenausſchuſſes für das Denkmal,
die Kameraden, Ehrenmitglieder und Mitglieder des Land
wehrvereins. Allen unſeren verehrten Gäſten, Freunden und
Kameraden gilt unſer herzlicher Willkommensgruß!

Verehrte Anweſende! Jn ſchweren Nöten liegt das
Vaterland, für das unſere toten Helden ſtarben. Schwere Not
laſtet auf gar viele von uns. Hart iſt der Daſeinskampf, in
dem wir Deutſche ſtehen. Gar leicht wird in ſolchem Kampfe
ein Menſch der Feind des andern. Wie ſchwer aber auch
Not und Kampf ſein mögen, in Einem ſind wir einig: in
der Dankbarkeit und der Verehrung für die Gefallenen des
Krieges! Unſer Denkmal ſoll dieſer Einigkeit ſchöner Aus
druck ſein. Der Pflege ſolcher ſchönſten Einigkeit ſoll auch
der heutige Abend dienen. Nur ein ſtarkes Vaterland kann
den Dank abſtatten, den es einſt den Gefallenen und ihren
Hinterbliebenen verheißt. And nur durch rechte Einigkeit
aller deutſcher Männer kann unſer Vaterland wieder groß
und ſtark werden. So möge denn dieſer Abend durchdrungen
ſein vom Geiſte treueſter Kameradſchaft und ſchönſter Einig
keit, den toten Helden zur Ehre, dem Vaterland zum Heil!
Jn ſolchem Geiſte laſſen Sie uns einſtimmen in das Lied
der Deutſchen Ehre: „Deutſchland, Deutſchland über alles!“

Jn Vertretung des durch Krankheit verhinderten Vor
ſitzenden des „Verbandes der ehemaligen Annaburger“ er-
widerte Herr Kamerad Rechnungsrat Bunzel: „Wir alle
ſind heute gern hierhergeeilt nach der Stätte, die uns das
zweite Mutterhaus war. Jn den letzten Jahren ſind nun
grundlegende Aenderungen im hieſigen Schloſſe eingetreten,
das Jnſtitut, in dem wir unſere Jugend verlebten, iſt nicht
mehr, aber die Anziehungskraft, die das Schloß auf uns
ausübt, iſt dadurch nicht gemindert, knüpfen ſich doch an
jeden Raum, jeden Winkel, jeden Platz mehr oder weniger
angenehme Erinnerungen. Annaburg hat es ſtets verſtanden,
uns in freundlicher Weiſe aufzunehmen, das iſt ein Beweis,
daß ihre Zuneigung zu uns noch nicht erloſchen iſt, daß
das Zuſammengehörigkeitsgefühl mit uns unſere Freund-
ſchaft immer feſter knüpft und erhält bis in alle Zukunft.
Er ſchloß mit einem Hoch auf die Annaburger Einwohner
ſchaft, in das die „Ehemaligen“ jubelnd einſtimmten.

Herr ſtellv. Amtsvorſteher Quehl begrüßte namens der
Gemeinde die „Ehemaligen“ in herzlicher Weiſe und ließ
die Gäſte hochleben. Weitere Anſprachen hielten noch Herr
Lehrer Heintze und Herr Lehrer Kürske. Nach einem von
Fräulein Hertha Weithelm ſinnig vorgetragenen Prolog,
zeigte der Männer-Turnverein von 1881, welcher ſich eben
falls freudig zur Mitwirkung bereit erklärt hatte, Marmor-

gruppen, Freiübungen der Tuxrnerinnen und Turner, welche
ſämtlich ungeteilten Beifall fanden. Dezente Vorträge des
Kameraden KlanowskiBerlin, gemeinſam geſungene Lieder
Und eine Theateraufführung bildeten den Schluß des offi
ziellen Teiles, dem noch ein gemütliches Beiſammenſein
folgte und erſt in vorgerückter Stunde trennte man ſich mit
dem Bewußtſein, im Kreiſe lieber Freunde und Kameraden
einige gemütliche Stunden verlebt zu haben.

V

Jm Feſtſchmuck prangte am Sonntag unſer Städtlein,
unzählige Fahnen und Flaggen grüßten von Häuſern und
Maſten, aber nicht ein Freudentag war es für unſer
Städtlein, ſondern ein Tag ernſter Trauer und Wehmut;
galt es doch, all den Tapferen, die ihr Leben im Kampfe
für uns, ihre Heimat und das Vaterland dahingaben, in
dankbarer Erinnerung ein Denkmal zu weihen.

Der Feſttag, der von ſchönſtem Wetter begünſtigt war,
wurde am Morgen durch Wecken eingeleitet. Jm Laufe
des Vormittags wurden das Denkmal der Dankbarkeit
das alte Kriegerdenkmal und das Denkmal der gefallenen
Annaburger, welches jetzt ſeinen neuen Standort links vom
Eingange des Schloſſes gefunden hat, mit prachtvollen Kranz
gewinden geſchmückt. Am 9 Uhr, nachdem die Fahnen des
Landwehr Vereins und der „Ehemaligen“ im Altarraum
der Schloßkirche Aufſtellung genommen hatten, begann im

vollbeſetzten Gotteshauſe der Feſtgottesdienſt. Herr Pfarrer
PeterBerlin legte ſeiner inhaltreichen und erbauenden Feſt
predigt den Text aus Johannes 15, 12 14 zu grunde:
„Das iſt mein Gebot, daß ihr euch untereinander liebet,
gleich wie ich euch liebe. Niemand hat größere Liebe denn
die, daß er ſein Leben läſſet für ſeine Freunde. Jhr ſeid
meine Freunde, ſo ihr tut, was ich euch gebiete.

Nach Beendigung des Gottesdienſtes bot die Rohrſſche
Kapelle auf dem ehem. Schloßſchulhof ein ſchönes Platz
konzert. Gegen 11 Uhr rückten die zur Feier geladenen
auswärtigen Vereine ein und brachten ihre Fahnen und
Standarten nach dem Rathauſe ab. Am 2 Uhr ſtellte
ſich der Feſtzug auf dem Schloßſchulhof. Eine Fahnen
abordnung holte unter klingendem Spiel die Fahnen aus
dem Rathauſe ab und reihte ſich ſodann dem Feſtzug ein,
der ein impoſantes überwältigendes Bild bot; nicht weniger
denn 53 Vereine mit 48 Fahnen marſchierten im Feſtzuge.
Nach einem Amzug durch die Holzdorfer, Mittel Mühlen
und Torgauerſtraße ging es zum Denkmalsplatz, wo ſi
bereits eine große Menſchenmenge angeſammelt und die
Hinterbliebenen der Gefallenen mit prächtigen Blumenge
winden eingefunden hatten. Nachdem die Vereine rings
um das Denkmal Aufſtellung genommen hatte, begrüßte der
Vorſitzende des Annaburger Landwehr- Vereins Herr Klauſe
nitzer, die Feſtteilnehmer mit folgenden Worten:

Verehrte Feſtverſammlung!
Unſterblich iſt der Ruhm unſerer Helden! Unvergänglich

iſt ihr Andenken in unſeren Herzen!
Die Namen derer, die als Söhne unſerer Gemeinde ihr

Leben im Kampfe für das Vaterland und für uns alle hin
gegeben haben, enthält die Arkunde, die wir vor wenigen
Wochen dem Grundſteine dieſes Denkmals anvertrauten
Was wir damals erhofften, iſt in Erfüllung gegangen. Das
Werk ſteht vollendet und ſoll ſeine Weihe erhalten. Der
Opferſinn weiterer Kreiſe unſerer Bürgerſchaft, der Kameraden
Freunde und Angehörige der toten Helden hat dieſes Werk
zuſtande gebracht. Einig in der Verehrung unſerer Helden
ſtrömten Sie zu dieſer Stätte, um mit uns dieſe Feier zu begehen.

Von Herzen heißen wir Sie willkommen! Auch heute
wieder richtet ſich unſer erſter Gruß an die Hinterbliebenen
und die Angehörigen derjenigen, denen dieſes Denkmal gilt.

Auch heute wieder möchte ich Jhnen zurufen: Möge die
treue Kameradſchaft, die wir den toten Helden bewahren
Jhnen ein Troſt ſein in der Schwere Zeit! Möge Jhnen
dieſes Denkmal nicht nur eine Stätte der Liebe, ſondern auch
der Aufrichtung und der Verſöhnung werden!

Sodann begrüße ich die Herren unſeres Ehrenausſchuſſes
und der Gemeindevertretung, ich begrüße die Kameraden,
die den Kreiskriegerverband vertreten, die Kameraden des
Verbandes ehemaliger Annaburger, die Kameraden der
befreundeten Kriegervereine, des Stahlhelms und des Wehr
wolfs ſowie die Mitglieder der Bürgerſchaft, die zu dieſer

Feier erſchienen ſind. Von Herzen danken wir Jhnen allen
für Jhr Kommen, daß Sie dieſe Toten durch Jhre Fahnen
ehren und dadurch dieſer Stunde die rechte Weihe geben.

Der Fahne waren unſere Toten treu bis in den Tod!
So wollen auch wir ihnen die Treue halten immerdar!

Nehmen Sie dies Gelöbnis, verehrte Feſtverſammlung,
als unſern Willkommengruß.

Nach dem von Frl. Heintze geſprochenen Prolog
Es brauſt ein Ruf wie Donnerhall,
Wie Schwertgeklirr und Wogenprall,
Zum Rhein, zum Rhein, zum deutſchen Rhein!
Wer will des Stromes Hüter ſein
Aus Oſt und Weſt, aus Nord und Süd
Ein Heermarſch ohnegleichen zieht S
Die Jnfanterie, die Kavallerie, die Pioniere, Artillerie
Und alle, alle, Mann für Mann, ſie traten treu zur Fahne an,
Zur deutſchen Fahne ſchwarzweißrot:
Getreu für Deutſchland bis zum Tod
Laut jubelt es durch ihre Reih'n: „Wir alle wollen Hüter ſein
Und auch von uns, aus unſerm Ort,
Zogen die beſten Männer fort
Zu ſchützen Heimat, Haus und Herd,
Tauſchte der Landmann Pflug und Schwert.
Der Bauernſohn, der Kaufmannsjung,
Sie gingen frei zur Muſterung,
Und hatten ſie ihr Regiment,
Dann gab es keinen, den Jhr kennt,
Der nicht voll Stolz und Freudigkeit
Anzog des Krieges Ehrenkleid!
Die Zeit ging hin, die Zeit ging ſchwer,
Jm Feindesland ſtand unſer Heer,
Jn Rußland und auf Frankreichs Höh'n
Sah man die deutſche Fahne weh'n.
„Wo ſeid Jhr, Vater, Sohn und Brüder
Seh'n wir uns einmal wohl noch wieder
So gingen Fragen bang hinaus
Auch hier bei uns aus jedem Haus
Und ein Gebet zum Himmel ſtieg
„Herrgott, gib unſerm Heere Sieg!“
Dann kam der Tag, die ſchwarze Stunde
Der erſten ſchmerzensvolle Kunde,
Sie raunte ſich von Tür zu Tür:
Gefallen war ein Mugsketter,
Als Mann, als Held, mutig und kühn.
Der erſte Tote!

Die Glocke klang vom Turm herab
Jhm über das ferne Soldatengrab,
Und der Gedanken fromme Flügel
Umkränzten mit Lorbeer ſeinen Hügel.
Der Krieg ging weiter. Still wurde es hier,
Der grauſame Tod ging von Tür zu Tür,
Er malte mit ſeiner knöchernen Hand
Viel Kreuze an unſerer Häuſer Wand. S
Viel Söhne ſind draußen vor'm Feind gefalle
Viele Wohnungen wurden hier Klagehallen.
Es ſtarben die Männer, das Schwert in der Han
Für unſeren Ort, unſer Vaterland.
Sie zogen hinan nach Walhallas Reich,
Gekrönt als Helden, den Ahnen gleich!
„Jch hatt' einen Kameraden wie wird's Herz uns ſchwer,
Wir ſeh'n ſie niemals in unſerm Orte mehr.
Doch ihre Taten leben durch Enkel und Geſchlecht
Sie kämpften und ſie ſtarben für Deutſchlands Ehr' und Recht

„Wir denken der Helden, die für uns geſtritten,
Wir denken der Brüder, die für uns geſtorben
Wir denken der Schmerzen, die für uns ſie gelitten,
Wir denken des Ruhmes, den ſie erworben.
Wir denken der Tränen der Väter und Mütter,
Wir denken der Not, die der Feind uns gebracht,
Wir harren des Tags, da in Sturm und Gewitter
Aus Ohnmacht und Schande Alldeutſchland erwacht

brachte der Männergeſangverein unter Muſikbegleitung den
tiefergreiſenden herrlichen Chor: „Die ihr Blut und Leib
und Leben, für uns habt dahingegeben“ von G. Wohlge
muth zum Vortrag.

Darauf nahm in Vertretung des erkrankten Majors
HartmannCharlottenburg, dem Protektor des Ehrenmals,
Herr Rechnungsrat Bunzel vom Verbande der „Ehemaligen“
zu folgender Anſprache das Wort:

Die ernſte Weiheſtunde, die uns heute hier vereinigt,
hat bereits in den zu Herzengehenden Worten, die wir bei
dem ſchönen Vormittagsgottesdienſt aus beredterem Munde
vernommen haben, einen würdigen Auftakt gefunden. Ein
langgehegter Wunſch der Einwohner Annaburgs ſoll heute
in Erfüllung gehen. Stehen wir doch im Begriff, ein Denk
mal zu weihen und zu enthüllen, das der hieſige Landwehr
Verein, unter Mitwirkung weiteſter Kreiſe der Einwohner
ſchaft, den Männern errichtet hat, die hier beheimatet waren,
zum Schutze des Vaterlandes in den Weltkrieg zogen und
in den ſchweren Kämpfen gegen unſere Feinde den Helden
tod fanden Es galt ein Ehrenmal zu ſchaffen, das den
Gefallenen zur Ehre errichtet, dem Ort Annaburg Ehre macht.
Ein Gedächtnismal ſoll es ſein für unſere gefallenen Brüder,
deren Namen und Taten nicht der Vergeſſenheit anheimfallen
dürfen, ſondern der Nachwelt erhalten bleiben müſſen. Das
wertvollſte Gut eines jeden Menſchen iſt ſein Leben. Da
nach können wir am beſten ermeſſen, wie ungeheuer groß
das Opfer iſt, das unſere unvergeßlichen Helden dem Vater
lande und uns gebracht haben. Sie ſielen, doch ſie ſtarben
nicht; denn niemand ſtirbt, der für das Leben fällt. Hier
aus erwächſt uns das große Vermächtnis der Gefallenen,
ihr Teſtament, das ſie mit ihren Leichenhügeln auf allen
Kriegsſchauplätzen in die Erde eingezeichnet haben

„Sorgt dafür, daß Deutſchland lebt; denn nur dann
aber auch nur dann, ſind wir nicht vergebens gefallen.
Die Erfüllung dieſes letzten Willens muß für einen jeden
von uns eine heilige Pflicht ſein.

Das hier ſtehende Denkmal iſt nicht das erſte im hie
ſigen Ort. Bereits vor vielen Jahren iſt den in den Kriegen
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66 und 70/71 gefallenen Helden und Mitbegründern des
deutſchen Reiches auf dem Marktplatz ein Denkmal errichtet
worden. Beide Denkmäler ſind Symbole der Dankbarkeit
und aus demſelben Grunde und zu demſelben Zweck ge
ſchaffen worden. Völlig verſchieden waren dagegen zur Zeit
ihrer Entſtehung die politiſchen und wirtſchaftlichen Verhält
niſſe in unſerem deutſchen Vaterlande. Damals ein Aufſſtieg
nſeres Volkes, wie ihn die Geſchichte noch nicht kannte,
jetzt ein ebenſo großer Zuſammenbruch. Wir ſind ein armes
Volk geworden und unſer Vaterland hat man verſtümmelt.
Wir haben aber trotzalledem keinen Anlaß zum Verzagen.
Ob ein Volk daſeinsberechtigt und lebensfähig iſt wird ſich
nicht in glücklichen, ſondern nur in unglücklichen Zeiten erweiſen.
Die letzten 10 Jahre waren für uns Anglücksjahre im
wahren Sinne des Wortes; ſie haben an unſere Spann
kraft und Nerven übermenſchliche Anforderungen geſtellt und
es ſchien faſt, als ob wir von ihnen erdrückt werden ſollten.
Es iſt Uns aber doch gelungen, auch dieſe ſchlimme Prüfungs
zeit zu überwinden und damit den Beweis für unſere Da
ſeinsberechtigung zu erbringen. Das aber haben wir nicht
etwa der Nachſicht unſerer Feinde, ſondern lediglich unſerer
eigenen Zähigkeit und eiſernen Energie zu danken. Der
Kern in unſerem deutſchen Volke iſt Gott ſei dank trotz
allem geſund geblieben und das berechtigt zu der Hoffnung,
daß es Uns auch gelingen wird, die verſtümmelten Grenzen
unſeres Vaterlandes wieder herzuſtellen und unſerem Volk
wieder den Platz in der Welt zu erringen, der ihm ver
möge ſeiner hohen Kultur und nach ſeiner ganzen Vergangen
heit von Rechtswegen gebührt.

Wenn wir dieſes Ziel erreicht haben, dann, aber auch
nur dann, werden wir uns als würdige Teſtamentsvoll
ſtrecker unſerer gefallenen Brüder anſehen dürfen und der
uns gebrachten Opfer wert ſein. Daraus erwächſt uns zur
Ehre der Toten das Gelübde:

„Laſſet uns treu, laſſet uns deutſch ſein,
laſſet uns deutſch denken und ſprechen,
laſſet uns deutſch wirken und ſtreben,
laſſet uns deutſch leben und laſſet uns deutſch ſterben,
wie jene Helden, deren Denkmal wir jetzt enthüllen
und deren letzter Hauch und Gedanke ſicherlich ihren

Lieben daheim und der Heimat Annaburg galten.“
Ein Volk, das ſeine Toten ehrt, ehrt ſich ſelbſt!

Die Hülle falle!
Nunmehr weihte Herr Pfarrer Peter-Berlin das Denk

mal. Er führte folgendes aus „In allen deutſchen Gauen
wird heute, am 29. Auguſt, der Tag der unvergeßlichen
Schlacht bei Tannenberg gefeiert. Es iſt eine glückliche
Fügung, daß die Weihe dieſes Mals auf dieſen Tag ſiel.
So geben wir heute an dem Ehrentage Deutſchlands den
Gefallenen die letzte Ehre. Das Denkmal iſt ein Dankmal
und ein Denkmal. Die 204 Väter und Söhne haben es

d redlich verdient, daß ihnen die Gemeinde, in der
Herzen geſchlagen haben, ein Denkmal errichtet.

r v. t im Felde waren, wir müſſen es am beſten
ß ſie für uns geſtorben ſind. Mit ihrem Leib,

hrem Herzen fingen ſie die Kugeln auf, die uns und
unſere Kinder treffen ſollten. Sie waren der Schutz der

Wir ſenken ihnen zu Ehren unſere Fahnen. Wenn
du hier vorübergehſt, dann unterbrich deinen Gang, dann
ſtehe ſtill und bete und danke Gott, dem Herren, daß er
uns dieſe Helden ſchenkte. (Bei dieſen Worten begannen
die Glocken vom Turme zu läuten). Anſer Volk wird nie
wieder mächtig, wenn wir nicht zur Selbſtbeſinnung kommen,
darum iſt das Mal ein Denkmal. Es gibt uns Kunde vom

Bekanntmachung.
Am Freitag, den 3. September 1926, vor

inittags 10 Ahr, ſollen im Rathauſe hierſelbſt
Schmiede und Schloſſer- Arbeiten (Herrichtung
eiſerner Bettſtellen) vergeben werden.

Koſtenanſchläge ſind vorher hier abzuholen.

Lebenskampf der Ahnen unſeres Stammes bis heute, bis Herzen aller Feſtteilnehmer finden mögen. Am der gefallenen

zum letzten Kampf, in dem wir ſtanden. Das wollen wir
nicht vergeſſen. Auf dieſem Kampfe ruht die Krone, darum
liegt auch auf dieſem Denkmal eine Krone, das Zeichen der
Würde und Ehre, für die wir, für die ſie gekämpft haben.
Ein Teil des Volkes hat ſich dieſe Würde und Ehre erhalten
und fordert: Gebt den Deutſchen endlich, endlich die Gerechtig
keit. Jedoch Millionen unſeres Volkes kennen kein Vater
land, das Deutſchland heißt. Dort ſteht das Denkmal, hier
die einen, dort die anderen. Die einen ſehen in den Toten
die Helden, deren Taten ſie rühmen und preiſen, die anderen
ſehen in ihnen die Mörder. Iſt denn das überhaupt mög
lich Nein, ſie ſind keine Mörder, ſie ſind die Schutzwehr
des Vaterlandes geweſen. Wir treiben zur Klippe hin.
Solange nicht in ein und derſelben Stunde alle Völker der
Erde abrüſten, können auch wir Deutſchen der Schutzwehr
nicht entraten. Mit markigen Worten Und Gebet weihte
hierauf Herr Pfarrer Peter das Denkmal, dann übergab es
Herr Bunzel nach herzlichen Dankesworten dem Vorſitzenden
des Landwehrvereins, und dieſer übergab es mit folgen
der Anſprache

Jm Namen des Denkmalsausſchuſſes habe ich die Ehre
das geweihte Denkmal von Jhnen, Herr Kamerad, zu über
nehmen. Da iſt es uns nicht nur Pflicht, ſondern tief
empfundenes Bedürfnis, allen denen herzlich zu danken, die
uns in ſo reichem Maße unterſtützt haben. Unſer Dank gilt
jedem, der ſein Scherflein, welcher Art auch immer zu dieſem
Werke beigetragen hat. Herzlich danken wir dem Herrn
Pfarrer für die trefflichen Worke, mit denen er unſerem Denk
mal die Weihe gab. Dem Vertreter des Schutzherrn für
ſeine freundlichen Worte. Eingedenk deſſen, was wir heute
hörten, wollen wir uns immer unſerer Toten würdig erweiſen.
Wir wollen dafür ſorgen, daß der Geiſt, der durch dieſe
Stunden wehte, fortlebe zum Wohle unſeres Vaterlandes.

Das Denkmal aber übergeben wir der Gemeinde
in treue Hut!

Möge es der Gemeinde und unſeren Mitbürgern ein
Kleinod ſein, das in hohen Ehren gehalten wird von Ge
ſchlecht zu Geſchlecht. Möge dieſes Denkmal uns allen,
beſonders aber der Jugend, eine ſtete Mahnung ſein, daß
es höchſte Pflicht und höchſte Tugend des Bürgers iſt, ſi
ganz einzuſetzen für des Gemeinweſens Wohl! Mit dieſem
Wunſche übergebe ich Jhnen, Herr Gemeindevorſteher das
Denkmal der gefallenen Helden Annaburgs.

in den Schutz der Gemeinde, in deren Namen Herr Gemeinde
vorſteher Henze gelobte, es allezeit in Ehren zu halten. Die
Schuljugend ſang hierauf unter Leitung des Herrn Lehrers
Trautmann dreiſtimmig „Wir treten zum Beten vor Gott,
den Gerechten Nun würden von den Abordnungen der
Vereine und Hinterbliebenen unzählige Kränze am Denkmal
niedergelegt, und tief ergreifend wirkte es, als ein Kind aus
dem Kriegshinterbliebenenheim einen Kranz niederlegte mit
der Widmung: „Unſern Vätern!“ Bei den Klängen von
„Jch hatt' einen Kameraden ſenkten ſich die Fahnen den
toten Brüdern zum Gruß. Der endlos lange Zug der Ver
eine marſchierte zum Schloßſchulhof zurück, wo die offizielle
Feier mit dem Abbringen der Fahnen ihren Abſchluß fand.
Auf dem Platze, wo ein Schankzelt und andere Verkaufs
ſtände aufgeſchlagen waren, fanden anſchließend turneriſche
Vorführungen, Volkstänze und Konzert ſtatt.

Zum Schluſſe unſeres Berxichts ſei noch dem Wunſche
Ausdruck gegeben, daß alle die Worte, die im Verlaufe der
Feier, insbeſondere auch im Feſtgottesdienſte zu uns drangen,
nicht ungehört verhallen, ſondern lebhaften Gegenklang in den

S

Prima

e

Wünſchen Sie wirklich gut paſſende Augengläſer, eingetroffen

Wei Und
d Rotkohl

Annaburg, den 31. Auguſt 1926.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Bekanntmachung.
Die Lieferung von 1500 Zentner mitteldeutſcher

Briketts für die Schule ſoll bedingungsweiſe an den
Mindeſtfordernden vergeben werden.

Angebote hierfür ſind bis ſpäteſtens Mittwoch,
den 1. September, mittags 12 Ahr im Rathauſe
einzureichen.

Annaburg, den 27. Auguſt 1926.
Der Schulverbandsvorſteher.

Pa. Hammelfleiſch
empfiehlt ich o.Sonnabend, 4. Septbr. nachm. 4 Uhr
verſteigere ich umzugshalber auf meinem Gehöft:

2 Kleiderſchränke, 1 Vertikow, 1 Komode,
2 Sofas, 3 Bettſtellen, Eimerſpind, Küchen
tiſch, Waſchkorb, Waſchwannen, Stühle und

verſchiedene andere Sachen.
Wilh. Gielsclorf, Ackerſtr. 8a.

Speiſekartoffeln
Mittwoch nachmittag von 4 Uhr ab

vor dem Gaſthof „Stadt Berlin“
Verkauf von Frühkartoffeln
(ca. 100 Zentner). Beſtellungen auf Lieferung
von Winterkartoffeln frei Haus werden im Gaſt
hof „Stadt Berlin“ entgegen genommen.

Gut Kuhlsdorf.

dann gehen Sie uur zu Augen-Breuncd. Der
größte Wert der Augengläſer beſteht in der genauen
Augenprüfung durch einen erfahrenen Spezialiſten. Auf
Grund dreißigjähriger Erfahrung biete ich Jhnen Vor
teile, die ſie vergeblich wo anders ſuchen. 3 Monate
Probezeit. 1 Jahr Garantie für richtiges Sehen-
Koſtenloſe Augenprüfung. Friedenspreiſe von 1 Mk.
aufwärts je nach Wunſch und Bedarf. Zahlreiche An
erkennungen aus Anjnaburg. Hilfe und Rat in den
ſchwierigſten Fällen Gläſer aller Schleifarten. Faſſungen
für jede Geſichtsform. Sobald die Augen tränen,
flimmern, ſtechen und ſchnell ermüden, kleine Schrift
nicht mehr richtig zu erkennen iſt, tut ein gut paſ
ſendes Glas wunderbare Dienſte. Verſäumen Sie dieſe
Gelegenheit nicht. F. Sprechsetunden in Anmna-
burg im „Siegeskranz“ am Freitag den 3. Sep
tember von 9-7 Ahr; in Préttim im Schwarzen
rer Sonnabend, den 4. September von

r.

Augen-Freund, Berlin M. 20, Badstr. 42, v. III.

Laſſen Sie ſich nicht durch ähnliche Jnſerate
irre machen.

Motorräder u. Fahrräder
auf Teilzahlung!

Deutſche Werke Motorräder: Preis 1295 Mk.
Anzahlung 500 MkK., Ratenzahlung pro Monat 85 Mk.

Opel: Fahrräder Anzahlung 30 Mk.
Abzahlung pro Monat 10 Mk.

Nähmaſchinen: Dürrkopp, Naumann Billigſte
Zentrifugen: Miele, Diabolo. Preiſe undButterfäſſer, mit Aeberſetzung. Seilzahlung.

Bitte beachten Sie meine 4 Schaufenſter
W BVReparaturen an allen empfohlenen Waren
Emallieranſtalt. Autogenſchweißerei. Benzinſtation.

Fritz Röcller, Parkt 20.
Fernruf 53.

J. G. Hollmigs Sohn.

Helden wollen wir uns mahnen laſſen, daß wir wieder ein
einig Volk von Brüdern werden und alles, was wir beſitzen,
einſetzen, für die Freiheit unſeres deutſchen Vaterlandes.
Das walte Gott!

Lokales und Provinzielles.
Die Augen ſind die wertvollſten menſchlichen

Organe Wer ſchlecht ſehen kann, muß danach ſtreben, das
Uebel zu beſeitigen, ſonſt wird es immer größer. Eine fach
männiſche Prüfung der Augen kann jedermann koſtenlos
am Freilag, den 8. September von 9 7 im Siegeskranz“
vornehmen laſſen. Herr Optiker Freund aus Berlin hat
ſchon vielen Leidenden in Annaburg geholfen, wie aus zahl
reichen Anerkennungen hervorgeht. Wir können daher
empfehlen, ſich vertrauensvoll an ihn zu wenden. Jm
Uebrigen verweiſen wir auf das bezügliche Jnſerat in der
heutigen Nummer

Prettin. Das Dienſtmädchen Martha Winkler, geb.
am 23. Novbr. 1908 zu Naundorf, Kreis Torgau, zuletzt
bei Pfarrer Fuß, hier, in Beſchäftigung geweſen, hat ſich
am. ſpäten Abend des 24. Auguſt ds. Js, aus der Wohnung
ihrer Hexrſchaft entfernt und iſt ſeitdem nicht wieder geſehen
worden. Jrgendwelche Gründe, die die p. Winkler zu dem
Entfernen veranlaßt haben, ſind bisher nicht bekannt geworden.

Torgau, 27. Auguſt Ein bedauerlicher Anglücksfall
ereignete ſich geſtern an der Wegeüberführung im Weſtring;
dort wurde von der Hafenbahneine ſchwerhörige, etwa 50 Jahre

alte Frau überfahren. Sie hatte das Herannahen der
Lokomotive Und die Läuteſignale nicht wahrgenommen Sie
wurde mit ſchweren Beinverlezungen nach dem hieſigen
Krankenhauſe gebracht. Jhr Zuſtand gibt vorläufig zu Be

Amtlicher

ſorgniſſen keinen Anlaß

Teil.
Ziegenbockkörung.

Jm Anſchluß an meine Bekanntmachung vom 27. Juli
1926, betreffend die bevorſtehende Ziegenbockkörung, bringe
ich hiermit zur öffentlichen Kenntnis, daß die Körkermin
wie folgt feſtgeſetzt worden ſind

Honnerstag, den 9. September 1926,
5 Ahr nachmittags in Naundorf, Gaſthof Krüger und

Nilius Colonie. S6 Ahr nachmittags in Annaburg und Purzien, im Gaſt
hof zur Weintraube.

Von der Kreiskörung ſind befreit diejenigen Ziegenböcke,
die im Herdbuch des Ziegenzuchtverbandes in der Provinz
Sachſen eingetragen ſind und für die ein entſprechender Ab
ſtammungsnachweis vorgelegt werden kann.

Die Ortsbehörden beauftrage ich, dafür zu ſorgen, daß
die anzukörenden Ziegenböcke auf den vorſtehend angegebenen
Plätzen, die mit den erforderlichen Einrichtungen zum An
binden der Tiere zu verſehen ſind, zuſammengezogen werden.

Auch werden die Herren Gemeindevorſteher der Kör
orte erſucht, den Körungen beizuwohnen oder im Behinde
rungsfalle einen Vertreter zu ſtellen.

Torgau, den 24. Auguſt 1926.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Veröffentlicht- Annaburg, den 30. Auguſt 1926.
Der Amts-Vorſteher
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G60006000609 809
Mormnal-Herrenhemden

bernte und weiße Oberhemden
weiſe Herren Hemden

GEinſatzheinden, Herren
Weſten, Anterhoſen

Neue Schottiſche

e

J. G. Fritzſche.

Vollheri
empfiehlt

H
S

S

H Weiſe Damen Hemden
H. Beinkleider, Prinzeßröcke
S Untertaille, Normaltrikots
2 Reſorm hoſen, Sportjacken

Fruchtpreſſen,

Gärtruten

Gurken, empfiehlt

Wilh. Grahl.

Jnletts, Bettücher
Bettbezüge, weiß und bunt

Handtücher, Tiſchtücher
Bettdecken, Tiſchdecken

Dame Hinderſchürzen
billigſt

Seb. Schimmeyer.
ff. Jitronen
friſch eingetroffen.

J. G. Hollmigs Sohn.
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Kaiſer-Borar
für Toilette und Haushalt
in Paketen zu 25 u.

zu haben bei

J. G. Fritzſche.

50 Pf.

We röhte Wankeeitſchriße, bringt alle Pro-

Ha. echten
S neinenssbe ſtellung bei jedem BriefträgerHarz er Käſe ger wer Wlenlbs vom Verlag Berlin M 24

empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.

nd großen Unterbaltungs- und
Werte Nur 50 P. jede Woche Abon-



Erna Mülbening

Herbert Gommert
Verlobte

Annaburg, im August 1026.
III

AAAAAA A.Nur noch kurze Jeit
die billigen Preiſe!

Handtücher (mit roter Kante)
100 cm 9.40 u. 0.55 Mk.

Handtücher, Damaſt, 100 cm 1.10
Strickwolle, gute Qualität 0.75
Damenhemden 0.90Taſchentücher, farbig 0.20Damen-Taſchentücher m. Hohl

ſaum, Dtz. 0.95
Bettbezüge, mit Stickerei 8.00

Bettlaken 2.20Schürzen, Wiener Form

1.95
Hemdentuch, Meter
Linon, e 80 cm

IIENEEIEIIEIIEIIEXEIEIIEIIEIIEIIIEIIEIIB yolfen- zerze
ttk-Heringe

empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.

Birnen
à Pfd. 3 Pfg

Falläpfel
ä Pfd. 8 Pfsg-

Pfarrhaus Vethanu.

Dank an die Einwohner Knnaburgs.
Seit Jahrzehnten ſind uns bei unſeren Beſuchen in Annaburg

von den Bewohnern Gaſtfreundſchaft und Freundlichkeiten aller
Art erwieſen worden, die unſere Beziehungen zu ihnen ſehr eng
geknüpft haben. Dies trifft auch diesmal in vollem Umfange zu.
Wir ſagen daher bei unſerem Scheiden für alles Gute aufrichtigen
Dank, werden Annaburgs und ſeiner Bewohnerſchaft ſtets gern
gedenken und rufen ihnen ein herzliches „Huf Wiederſehen zu
Der ſchwererkrankte Verbandsvorſitzende, Kam. Major a. D. Härt-
mann, der es ſehr bedauerte, diesmal nicht zugegen ſein zu
können, übermittelt hierdurch allen Freunden und Bekannten
recht herzliche Grüße.

Annaburg, den 30. Kuguſt 1926.

Perbanö der KAnnaburger Vereine.
Bunzel, ſtellv. Vorſitzender.

Deh

Hemcdentuch, prima a Ouehtet

Einon, kräftice Qualität vWischtächer vonFrottierhandtücherDamast-Handtücher, 100 cm lang

n
Donnerstag, d. 2. Sep

tember abends 8 Uhr
V ersammlung

bei Kam. Hoppe.
Der Vorſtand.

Hektographen blätter
zu haben bei Steinhbeihb.

III

Für die erwieſene Teilnahme und zahlreichen Kranzſpenden beim Begräbnis unſerer
lieben Mutter, Schwieger und Großmutter,
Schweſter, Tante und Schwägerin

Auguſte Strauch
geb. Belding

ſagen wir allen auf dieſem Wege unſeren herz
lichſten Dank. Dank auch Herrn Pfarrer
Biedermann-Bethau für die troöſtvollen Worte
am Grabe und den Schulkindern für den
ſchönen Geſang.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Annaburg, den 31. Auguſt 1926.u. 2.10

45

e

e mm

Bettlaken, buntBettlaken, weib, 2 m lang SZüchen- Garmtur, Heclkbett uncdk
2 Kissen, Kkräftige Ware

Bettbezüge, Hamast, genäht, gute

Qualität GSQBainiturBettbezüge, bestickt, extra billig

Damenhemden von 0.95 5Kleiclerstoffe, ertige Kleicler
empfiehlt zu den billigsten Tagespreisen

8.95

12.95

an

Ah

Unterhoſen (Minerware)

von 6. 00 a geſeht 26
S

pſehtFrotde ank,

Almenſtraße 25.

e cle

e

Am Freitag, den 27. August abends
8 Uhr, wurde mein herzensguter Mann,
unser treusorgender Vater, Schwieger-
Grobyater und Onkel

der Lagermeister
Herr August ung

im Alter von 77 Jahren nach Kurzem,schwerem Leiden durch einen Sanſten

Toch erlöst.

Annaburg, Ahlbeck und Magdeburg
den 27. August 10926.

In tiefster Trauer
Luise Jungblut geb. Henneberg

Auguste Schmicdkt geb. Jüungblut
Anna Neubert geb. Jungblut
Otto Jungblut
Ernst Schmickt
Otto Neubert eCharlotte Jungblut e Fret e

uncdk drei Enkellkinder.

zu paben bei

Herm. Steinbeiß, Papierhandlg.

ff. Apfelgele
ſowie feinſte

Marmeladen
empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.

h
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Meachwuuf?
Am 27. d. Mts. entschlief nach einem arbeits-

reichen Leben unser früherer
Lagermeister
S FHerr Augustoungolut

Die Arbeit war ihm stets Pflicht unck Freude,

im Alter von 77 Jahren.

cleshalb gesegnet für ihn und das Werk. Sein An-
denen wir bei uns unauslöschlich sein.

e re nder Anna urger Steftaguatfabrikec. -Ges

Am 27. August verschieck unser lieber Kollege

Herr Am
im Alter von 77 e

Wir betrauern in dem Entschlafenen einen auf-
richtigen, treuen Freunch, dessen lauteren, biederen
Charakter und stets gerechtes Wesen wir in ſahrzehnte-
langer Mitarbeit immer wieder schätzen durften.

Ein bleibencdes Andenken werden wir ihm stets
bewahren.

Die Beamter
ev Annaburger Steingutffa brille

At. -Gles.ud Abne deſchein ne Spielkarten
e H. Steinbeiß empfiehlt H. Steinbeiß.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm, Stelnbeiß, Annaburg

Reißz Weſen a glizeiliche An n

H. Steinbeiß. ſind vorrätig in derempfiehlt
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Annaburger Jeitung. 1. September 1926.
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Lokales und Provinzielles.

Einkommen und Amſatzſteuerbeſcheide. Vom
Reichsſchutzverband für Handel und Gewerbe e. B. Sitz
Braunſchweig wird uns geſchrieben Die in der letzten Zeit
zugeſtellten Einkommen und Umſatzſteuerbeſcheide haben in
Kreiſen des gewerblichen Mittelſtandes mit Recht große Ent
rüſtung hervorgerufen. Die Finanzämter haben in zahl-
reichen Fällen unter Außerachtlaſſung der eingereichten
Steuererklärungen ganz willkürliche Schätzungen vorgenom-
men. Das Einkommen iſt z Teil auf Prozentſätze des ver
anlagten Umſatzes geſchätzt, die ſelbſt unter den günſtigſten
Bedingungen nicht erreicht werden. Der Reichsſchutzverband
für Handel und Gewerbe erhebt energiſch Proteſt gegen die
Sterervergewaltigung des gewerblichen Mittelſtandes Und
hat in einer Eingabe an das Reichsfinanzminiſterium in
dieſein Sinne Stellung genommen und um Maßnahmen
gegen ſteuerliche Ueberlaſtung von Handel und Gewerbe
gebeten. Der Verband iſt z. Zt. damit beſchäftigt, genaues
ſtatiſtiſches Maierial über die Höhe der Veranlagung in den
einzelnen Fällen zu ſammeln, um weitere Schritte unterneh
men zu können.

Neues über Jnvalidenverſicherung. Das Geſetz
vom 25. Juni 1926 (Reichs-Geſetz-Blatt l Seite 311)
ändert u. a. auch die Beſtimmungen über die Jnvaliden-
verſicherung. Danach werden in Zukunft Kinderzuſchüſſe und
Waiſenrenten grundſätzlich nur noch bis zum vollenden fünf
zehnten Lebensjahre gewährt. Darüber hinaus kommt eine
Zahlung dieſer Leiſtungen lediglich dann in Frage, wenn
Kinder in Schul oder Berufsausbildung ſtehen oder infolge
Gebrechlichkeit ſich nicht ſelbſt erhalten können (S8 1259 und
1291 R. V. O). Eine weitere Neuerung bringt das Ge
ſetz inſöfern, als die Geſamtbezüge der Hinterbliebenen
80 Prozent desjenigen Arbeitsverdienſtes nicht überſteigen,
den in derſelben Gegend ein geſunder Arbeiter der Berufs
gruppe erzielt, welcher der Verſicherte bei im weſentlichen
ungeſchwächter Arbeitskraft nicht nur vorübergehend angehört
hat (S 1262 R. V. O). Von Bedeutung iſt auch die nun
mehr geltende Beſtimmung, daß in gewiſſen Fällen die
Jnvaliden und Hinterbliebenenrenten gekürzt werden, wenn
die Empfänger gleichzeitig Bezüge aus der Anfallverſicherung
erhalten (S 1311 ff) Zum Schluß ſei noch erwähnt, daß
durch eine Aenderung des S 1387 R. V. O. die Arbeit
geber wieder berechtigt find, auch Lehrlingen, welche regel
mäßig wöchentlich mehr als 6 Mk. verdienen, die Hälfte
des Jnvalidenbeitrages abzuziehen.

Der Fahrplan für den bereits angekündigten billigen
Verwaltungs- Sonderzug nach Helgoland liegt bei den amtlichen

bahndienſtſtellen und Reiſebüros aus. Die Fahrt beginnt
im 1.30 Uhr nachm. in Bitterfeld, der Zug hält in

itz und Raguhn zum Einſteigen, fährt von Deſſau
r nächm., von Roßlau 2.25 Uhr und von Zerbſt
chm. weiter, erreicht Magdeburg um 3.45 Uhr nachm.

und Hamburg um 8.56 Uhr abends Der Anſchlußſonderzug
fährt in Wiltenberg um 1.20 Uhr nachm. ein. Rückfahrt ab
Hamburg am 7. 9. abends 7.40 Ahr, Ankunft in den vorgenannten
Orten in der Nacht vom 7. zum 8. Sept. zwiſchen 2 und 3 Uhr.
Fährpreiſe äußerſt billig. nach Helgoland und zurück ab Deſſau
26 RM. ab Coswig 26,50 RM., ab Roßlau 25,70, ab Witten
(Prov. Sachſ.) 27,10 RM., ab Zerbſt 25,10 RM. Nach Ham
bürg und zurück 12 RM. weniger. Ein Zwang zur Teilnahme
an der Fahrt nach Helgoland beſteht bei der Benutzung des
Sonderzuges nicht. Sonderzugfahrkarten liegen bei den vorge
nännten Fahrkartenausgaben auf und können von dieſen ab ſofort
bezogen werden. Die Fahrkartenausgaben geben ferner Gut
ſcheine für Uebernachtungen in Hamburg aus zum Preiſe von
4,90 RM. (Privatquartier einſchl. Frühſtück und Bedienung),
von 5,50 RM. (für Hotel in der Nähe des Hauptbahnhofes

einſchl. Frühſtück und Bedienung für l Perſon und I Nacht.
Uebernachtung in Helgoland 5 RM. Billigere Uebernachtungs
gelegenheiten ſind in Hamburg zu erhalten, die Aufſuchung ſolcher
muß allerdings den Teilnehmern überlaſſen werden. Für Ver
anſtaltungen werden Karten zu ermäßigten Preiſen nur bei den
Fahrkartengusgaben ausgegeben, in Hamburg ſelbſt müſſen
erheblich höhere Preiſe gezahlt werden. Vorgeſehen ſind für
Sonntag, den 5. 9, in Hamburg etwa ab 8 Uhr morgens große
Stadtrundfahrt mit Beſichtigung des Elbtunnels, große Hafen
rundfahrt mit Beſichtigung eines Ueberſeedampfers, Fahrt mit
Geſellſchaftsautos nach „Karl Hagenbecks Tierpark“, Beſichtigung
des Dierparks, Mittageſſen daſelbſt. Die weitere Zeit am Sonn
tag ſteht den Teilnehmern des Sonderzuges zur freien Ver
fügung. Am Montag, den 6. 9., Fahrt nach Helgoland um
8 Uhr vorm. von der Brücke 2 der St. Pauli-Landungsbrücken
ab. Uebernachtung auf Helgoland, Rückfahrt mittels Dampfers
am Dienstag, den 7. 9., nach Hambürg, dann anſchließend Heim
fahrt mit dem Sonderzuge. Jedem, dem es nur einigermaßen
möglich iſt, raten wir, an dieſer Fahrt teilzunehmen, denn für
ſo billiges Geld Hamburg und Helgoland ſehen zu können, wird
nicht ſobald wieder geboten. Es wird die letzte größere Ver
anſtaltung in dieſem Jahre ſein. Ein Beiſpiel für die Billigkeit
des Fahrpreiſes iſt damit gegeben, daß der Sonderzugfahrpreis
ab Deſſau nach Helgoland und zurück nur 26 RM. beträgt,
während der gewöhnliche Fahrpreis für dieſe Reiſe 63 RM. ausmacht.

Blühende Heide. Es iſt ſo ſchön, wenn die Heide
zu blühen beginnt und weithin die Flächen der mitteldeutſchen
Heimat mit dem Rotviolett ihrer kleinen Blütenkelche bedeckt.
Da wandern Züge von Menſchen hinaus und holen ſich
für den Winter Sträuße der Erika Es iſt ein poetiſches
Gefühl, ſo zwiſchen Heidekraut zu liegen, in der Einſamkeit
der Halde, am ſandigen Heidewege. Auch die Tage der
Haideblüte ſind gezählt. Wo ihr ſie zu finden wißt, geht
bald hinaus, ſie ſteht jetzt in ihrer ganzen Schönheit da.
Eines Tages wird auch ſie verblüht ſein

Das Waſſertrinken hat in einer ganzen Reihe von Fällen
eine gute Wirkung. So iſt es (nach Prof. Dr. vou Leyden) ner-
vöſen und aufgeregten Perſonen zu empfehlen, ein Glas warmen
Waſſerszu trinken. Auch bei Neigung zu Kopfſchmerz iſt
die erwähnte „Waſſermedizin am Platz. Als Schlafmittel
kann ein Glas kalten Waſſers kurz vor dem Zubettgehen
getrunken werden. Perſonen, die leicht an verdorbenem
Magen leiden oder morgens einen pappigen Geſchmack im
Munde haben, früh nichts genießen können oder an Stuhl-
verſtopfung leiden, werden häufig von ihren Leiden befreit,
wenn ſie ſich daran gewöhnen, morgens ein Glas kalten
Waſſers zu ſich zu nehmen.

Schönborn. Jm Rückersdorfer Grubenteich ertrank
Sonntag nachmittag beim Baden vor den Augen der Mutter,
welche am Ufer ſaß, während der Vater in den Wald hinein
gegangen war, die 14jährige Tochter Marta des Glasarbeiters
Säuberlich von hier. Das Mädchen hatte an einer vom
eigentlichen Badebetrieb entfernten Stelle gebadet und geriet
in eine Untiefe. Auf Hilferufe der Mutter eilten ſofort
mehrere badende Herren vom anderen Ende des Teiches her
bei und tauchten kurz entſchloſſen unter. Die Untergegangene
wurde auch bald gefunden und an Land gebracht. Es
wurden Wiederbelebungsverſuche angeſtellt, die aber erfolglos
blieben. Der ſchnell herbeigeholte Arzt konnte nur noch den
Tod feſtſtellen.

Cottbus, 21. Auguſt. Verhaftung von Falſchmünzern,
Jn der vergangenen Nacht wurden in Senftenberg der
Graveur Oskar Bauch und der Buchdrucker Hans Spitzer
aus Coſtbus feſtgenommen, die in dem Verdacht ſtanden,
falſche Dreimarkſtücke hergeſtellt und in den Verkehr gebracht
zu haben. Die Ermittelungen ergaben die Berechtigung
des Verdachtes, denn bei einer Hausſuchung in Coltbus

wurde eine Anzahl halbfertiger falſcher Dreimarkſtücke und
auch Werkzeug zur Herſtellung der Fälſchung gefunden.

Forſt, 20. Auguſt. Ein Landwirt aus Raden, der
ſich in Forſt aufhielt, ließ ſein Geſpann von nachmittags
bis nachts 12 Uhr vor einer Gaſtwirtſchaft ſtehen, ohne die
Pferde zu tränken und zu füttern. Als ſich der Mann
endlich in ſtark angetrunkenem Zuſtande auf den Heimweg
machen wollte, brachen die ermatteten Tiere zuſammen.
Der Landwirt geriet in Wut und ſchlug mit einer Wagen
runge auf die Tiere ſolange ein, bis der Holzſcheit zerbrach
Die Dierquälerei verurſachte einen Menſchenchuflauf, und
die herbeigerufene Polizei ſchritt ein. Die Pferde wurden
in einem Stalle untergebracht und der Landwirt dem Poli
zeigewahrſam zugeführt.

Merſeburg, 24. Auguſt. Vom Auto erfaßt und ge
tötet wurde auf der Lauchſtedter Chauſſee zwiſchen Knapen
dorf und Gut Ruſchesfelde der 42jährige Landwirt Hoequel
aus Creypau, H. hatte eine Dreſchmaſchine aus Teutſchen
thal geholt und befand ſich auf dem Heimweg. Auf der
Chauſſee überholte ihn ein Auto. H, der neben der Dreſch
maſchine ging, wurde erfaßt und mehrere Meter mitgeſchleift.
Das Auto ſetzte dann unbekümmert ſeine Fahrt fort; die
Nummer ſoll feſtgeſtellt ſein. Der Schwerverletzte ſtarb bald.

Nah and Fern.
O Ein ungetreuer Bahnpoſtſchaffner. Gelddiebſtähle,

die auf der Strecke Berlin Saßnitz verübt wurden, ſind
jetzt aufgeklärt. Geſchäftsleute, denen Geld im Briefüm
ſchlag zugeſchickt wurde, ſtellten feſt, daß der Betrag nicht
vollſtändig war. Auf ihre Beſchwerde wurde ermittelt,
daß ein 28 Jahre alter Poſtſchaffner Walter M., der dieſe
Strecke fuhr, unterwegs die Briefe geöffnet, nach Heraus
nahme eines Teils des Geldes ſie wieder verſchloſſen und
in den Verkehr zurückgebracht hatte. Der Ungetreue wurde
verhaftet. Nach den bisherigen Feſtſtellungen hat er etwa
500 Mark erbeutet.

O Totgefahren und liegengelaſſen. Der Gerichtsvoll
zieher Behrend s in Bad Doberan bei Roſtock wurde
auf einem Dienſtwege von einem Automobil überfahren
und getötet. Die Automobiliſten ließen Behrends liegen
und entkamen unerkannt.

O Großfeuer in einer Gummifabrik. Jn dem etwa zehn
Kilometer weſtlich Hannover an der Bahnſtrecke Hannover
Köln gelegenen Regenerierwerk Seelze der Continental
Caoutchoue- und Guttapercha-Compagnie, Hannover,
brach Feuer aus, das an den vorhandenen Altgummivor-
räten reiche Nahrung fand und ſich bei dem außerordent
lich heftigen Weſtwinde ungeheuer raſch ausbreitete. Jn
nerhalb kurzer Zeit war das ganze Werk, mit Ausnahine
weniger Gebäudeteile, bis auf die Amfaſſungsmauern
niedergebrannt. Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt
nicht bekannt, doch wird Selbſtentzündung angenommen.
Der Schaden beläuft ſich nach Mitteilung von zuſtändiger
Seite auf einige hunderttauſend Mark; er iſt durch Ver
ficherung voll gedeckt.

r

Leber Je
Welch sonderbare Frage Und doch
Haben Sie schon daran gedacht, wieder
richtig zu sparen? Nehmen Sie sich also
ein Konto bei Iirer Girokasse und
zahlen Ste I Erspartes dort ein. Dann
erst Rönnen Ste mit Recht behaupten,
daß Sie gut für Ihre Familie sorgen!9-6]

Girokaſſe der Gemeindeſparkaſſe Annabur

e

Auf ſchwankem Grund.
e Roman von S. Abt.68. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)

Und dieſe Fäuſte, die zuckend in die Luft griffen, die
waren nun bekrogen.

Aber nur heute betrogen, nicht auch morgen. Mor-
gen, da fand er ſie. Alle beide oder auch nur den einen
Erſt den einen, dann die andere.

MorgenEs ging heute läſſig zu auf dem Bau. Den Arbei-
kern lagen die Feiertage noch in den Gliedern. Eine
Blaumontagsſtimmung war in allen und es war keiner
da, die Trägen anzufeuern. Der Bauherr nicht und nicht
der Polier, obſchon es ſtark auf Zehn ging. Von der
Frühſtückspauſe, die ſie heute beſonders lang ausgedehnt,
ſchlenderten Zimmerleute, Maurer und Steinträger wieder
an die Arbeit zurüch

Da erſchien der Polier. Er ging langſam, ſah nicht
nach rechts und links. Den Arbeitern, die ihn grüßten,
dankte er nicht.

„Nanu, was hat denn der?“ fragten ſie unter ſich
und vlickten ihm nach. And wie ſah der aus? Grau wie
Aſche, als wäre ihm alles Fleiſch vom Geſicht gefallen,
daß die Haut nur noch über die Knochen geſpannt war.
Und die Augen lagen im Kopf wie ein paar ſtarre Ku
geln, in deren Mitte ein glimmender Funke ſaß. Der
Hals ſchien ſeine Beweglichkeit verloren zu haben. Jedes
mal, wenn er den ſtarren Blick nach einer anderen Rich
tung kehren wollte, drehte er den ganzen Körper herum.
So ſchritt er die Längsfront der drei Neubauten ab. Vor
jedem der Häuſer blieb er erſt eine Weile ſtehen und
bohrte die t in das Jnnere hinein. Dann bewegte
er ſich wieder weiter.in war er am Ende der Bauſtätte. Dort lagen
Salken aufgeſtapelt. Ein hoher Haufen. Den ſtierte er
erſt an, dann ſtemmte er die Hände dagegen Und hob
ſich hinauf. Es war wie ein Auslug, auf dem er nun
jas, die Knie hochgezogen, den Rücken eingedückt, das

Kinn auf die Fäuſte geſtemmt und regungslos wie die
Balken unter ihm.

Es war nahe an Mittag, als Felix Raßmus daher
kam. Der auf der Lauer Sitzende ſah ihn zuerſt. Er
ſchritt nicht ſo elaſtiſch einher wie ſonſt. Etwas Müdes,
Verwachtes lag über ihm. Und etwas Unruhvolles. Das
glles ſah der Polier und in ſeinen ſtieren Pupillen fachte
ſich der glimmende Funke zu gelblichem Lichte an. Noch
rührte er ſich nicht, verfolgte nur mit dem Blick den
andern, der ihn nicht gewahrte und geradeagus zum Mit-
telbau hinüberging. Vor den Türbogen blieb er ſtehen,
eine Augen glitten an dem Gemäuer hoch, ſanken wieder
grän herab und ſtrichen an der Unterkante hin. Das

Anruhvolle in ihm trat ſtärker zutage-
Was ihn in der Nacht plötzlich aus dem Schlaf auf

geſchreckt, ihn mit ſchaurigen Bildern gepeinigt, das
drängte ſich wieder an ihn. Er machte ſich nicht länger
blind dagegen, wie unſolid die Fundamenke waren, auf
denen dieſe Mauern ruhten. Jetzt hätt er's ändern mögen
gründlich Abhilfe ſchaffen, Toſte es, was es wolle. Ein
paarmal wechſelten ſeine Füße hin und her, wie un-
ſchlüſſig ſtand er da, machte eine Bewegung, als wolle
er weitergehen, dem Bau den Rücken kehren, dann trat
er mit raſchem Entſchluß in das Jnnere hinein.

Auf den Balken ſtand, ſteif aufgerichtet, der Polier.
Eine lange Weile ſah er in die Luft, dann war er mit
einem Sprung wieder drunten auf dem Boden und nun
ſchritt er mit der unbewegten Langſamkeit wie zuvor zum
Mittelbau hinüber. Ehe er hineintrat, ſtand auch er
ſekundenlang unter dem Türbogen ſtill. Lauſchend, vor
hat ſpähend. Die im Erdgeſchoß hantierten, ſtießen einer
en andern an. Mit dem Polier, da war doch irgend

etwas im Gange. Der hatte was vor und das galt dem
Bauherrn. Jeder empfand das als untrügliche Gewiß
heit. Die Geſchichte mit Raßmus und der Fränge, um die
ſie ihn ſeiner Ruhe willen ſchon tagelang kopfſchüttelnd
beobachtet, die kam jetzt zum Austrag. Aufs höchſte ge
ſpannt, ſahen ſie Janſen nach.
Der ſtieg jetzt die Leiter hinan. Erſt die eine, dann

die andere. Dann kam die dritte. Auf den unterſten
wo erſtand.

Sproſſen machte er Halt. Ueber ihm ſprach Raßmus mit
den Maurern. Da oben war alſo er, da oben der
gelblich glimmende Blick richtete ſich empor, die Hand griff
nach aufwärts in die Sproſſen hinein, der Fuß zog ſich
nach. Dann hing er wieder an der Leiter feſt. Der da
oben war ja nicht allein und allein wollte er ihn haben.

Faſt wie ans Kreuz geſchlagen ſah ſich der regloſe
Körper mit den hinaufgeſtreckten Armen an. Da kam ein
Zucken in die gedehnten Glieder, als vibriere eine elet-
triſche Leitung durch ſie hin, als erzitterte die Stüße,
daran er hing, als erzitterten von allen Seiten die Wände
des Baues. Es war nur ein einziger Augenblick und den
Mann, dem das Herz in hacenden Schlägen gegen die
Rippen ſtieß, mochke es wohl bedünken, als ob dieſes un
heimliche Beben von ihm ſelber ausgehe. Von all den
andern, die über und unter ihm arbeiteten, ſchien es keiner
bemerkt zu haben.

Oder doch einer? Raßmus war ſich über die Stirn
gefahren, ſtarrte um ſich wie erſchreckt, wie verwirrt. Dann
ging er über die gelegten Bretter ſehr raſch bis zum näch
ſten Aufſtieg hin und kletterte bis zum vierten Stoc em
por.

Da oben wurde heute nicht gearbeitet, da oben hatte
er ihn für ſich allein.

In Sprüngen wie eine Katze kletterte der Polier die
Leitern vollends hinan.

Nun ſtand er droben, wo es nicht weiter hinaufging,
zwiſchen den offenen Mauern. Zu ſeinen Füßen ſpannte
ſich einer der eiſernen Träger. Ein kaum handbreiter,
ſchwarzer Streifen wars, auf dem ſchritt Janſen vor
wärts, bis dorthin, wo ein kleiner, feſter Podeſt war,
auf dem Raßmus ſtand. Er ſah um ſich, etwas Ungläu-
biges, Verſtörtes war in ſeinem Blick. Wie er den Polier
auf ſich zukommen ſah, verfärbte er ſich, wollte ſich ab
wenden vor den glümmenden Augen, wollte wieder zum
Abſtieg hinüber und blieb wie gelähmt dort ſtehen,

(Fortſetzung folgt.)



Kaufmann Fritz Evers geſteuerter Kraftwagen wahrſchein
lich infolge Verſagens der Steuerung. Evers und ein mit
fahrender Lederfäbrikant aus Neumünſter Karl Wieſe
würden getötet, der dritte Jnſaſſe, ein Bücherreviſor Alfred
Linke aus Altona, wurde ſchwer verleht.

O Zuſammenſtöße in Kolmar. In Kolmar kam es bei
einer Verſammlung des Heimatbundes zu Schlägereien
mit nationaliſtiſchen Verbänden, dic die Feier ſtörten. Vor
dem Saal, in dem die Zuſammenkunft ſtattfinden ſollte,
hatten ſich etwa 500 vis 600 franzöſiſche Kriegsteilnehmer
verſammelt, Als die Anhänger des Heimatbundes zur
Verſammlung erſchienen, kam es zu ſchweren Zuſammen
ſtößen. Mit Spazierſtöcken und Gummiknüppeln verletzten
ſich die Parteien ſchwer. Es wurden etwa zehn Verhaf
tungen vorgenommen.

O Franzöſiſche Eiſenbahnunfälle. Jnfolge falſcher
Weichenſtellung iſt der Expreßzug von Cette nach
Nimes auf dem Bahnhof Montkpellier mit einem
Perſonenzug zuſammengeſtoßen. Der Zugführer konnte
noch im letzten Augenblick bremſen, doch war der Stoß ſo
heftig, daß elf Paſſagiere in den beiden Zügen ver
wuündet wurden. Ein anderer ſchwerer Unfall trug ſich auf
der Strecke Lille- Paris zu. Der Führer des Eilzuges,
der eine Unregelmäßigkeit an der Lokomotive entdeckt hatte,
ſtieg auf den Tender. Jn demſelben Augenblick fuhr der
Zug unter einer Brücke durch, wobei dem Zugführer der
Kopf vom Leibe geriſſen wurde.

O Bekämpfung der Wolfsplage in Rußland. Um die
Bevölkerung zur Jagd auf Wölfe zu ermuntern, hat die
Sowjetregierung vekanntgemacht, daß für jeden auf der
Jagd erlegten Wolf eine Prämie von 15 Rubel gezahlt
werden wird, für eine Wölfin 20 Rubel. Jn Lettland hat
zu Anfang dieſes Jahres nach den eingelaufenen Berichten
der Forſteien die Zahl der Wölfe 207 betragen. Die Raub-
tiere haben ſich unterdeſſen jedenfalls vermehrt.

O Blinde Paſſagiere. Die Polizei in Tanger hat in
den Kohlenbunkern des Dampfers „Marſa II“ ſechs Ma
rokkaner entdeckt, die dort bereits 48 Stunden ohne jede
Nahrung verbracht hatten. Die betreffenden Marokkaner
behaupten, einem Unbekannten 100 Frank für die heim
liche Einſchiffung, die mit Hilfe eines Trimmers vor ſich
a ſei, bezahlt zu haben. Der Trimmer wurde ver
haftet.

O Vor Freude geſtorben. Die 62jährige Katherine Diech
Marſton, die jetzt in Neuſeeland lebte, erhielt vor
einigen Wochen die Nachricht, daß ihr Sohn, den ſie ſeit
15 Jahren nicht geſehen hatte und von dem ſie annahm,
daß er im Welkkriege gefallen ſei, ſich in London aufhalte.
Er hatte bisher keine Möglichkeit gehabt, mit ſeiner Mutter
in Verbindung zu treten, da ihm die Adreſſe ſie war erſt
während des Krieges nach Neuſeeland übergeſiedelt un
bekannt war. Frau Marſton iſt nun nach England ge
reiſt, um ihren Sohn wiederzuſehen. Als ſie ihn nach der
Landung in Southampton erblickte, wurde ſie von
der Erregung derartig überwältigt, daß ſie tot zu Boden
ſtürzte e

O Der Reichspräſident an der Kreuzeckbahn. Reichs
präſident von Hindenburg unternahm von Dietramszell
aus einen Ausflug zur Kreuzeckbahn, um die neue Bahn
anlage zu beſichtigen. In ſeiner Begleitung befanden ſich
Major von Hindenburg und mehrere Damen und Herren
ſeines nächſten Bekanntenkreiſes. Die Kurgäſte bereiteten
dem Reichspräſidenten ſpontane Huldigungen.

O Unterſchlagungen beim Dresdener Landesfinanzamt.
Unregelmäßigkeiten beim Landesfinanzamt Dresden be
ſchäftigen ſeit einigen Tagen die Staatsanwaltſchaft und
ſonſtigen zuſtändigen Behörden. Der Oberſteuerinſpektor
Robert Kun ze ſowie ein Student Huhn aus Nieder
ſedlitz, die beide in einer Abteilung des Landesfinanzamts
Dresden ihren Dienſt verrichteten, wurden vereits feſt
genommen und dem Unterſuchungsgefängnis beim Land
gericht Dresden zugeführt. Es handelt ſich um Unter
ſchlagungen, begangen im Scheckverkehr, wobei nach den
bisherigen Feſtſtellungen etwa 27 600 Reichsmark erlangt
worden ſind.

Bunte Tageschronik eBerlin. Am Freitag, den 3. September 1926, findet dieEinweihung des Berliner Funklurms und die Sebnne der
Großen Dentſchen Funkausſtellung 1926 ſtatt. Der Feſtatt Der
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punktlich Unt 11 Uhr vormittags beginnt, wird auf alle deut
ſchen Sender übertragen.

Halle. Jn Coswig in Anhalt fanden ſich Weſpen in
rieſigen Mengen zum Jahrmarkt ein, ſo daß die Buden mit
Zuckerwaren Und Limonade ſich ihrer nicht erwehren konnten.
Sie mußten ihre Betriebe ſchließen

Danzig. Die Teilnehmer am 63. Deutſchen Genoſſenſchafts
tage wurden auf der Dürchreiſe durch den Danziger Senat be
grüßt. Auf dem Begrüßüngsabend verlas der Vorſitzende,
Geheimrat AlbertiWiesbaden, ein Telegramm des Reichsprä
ſidenten, in dem dieſer dem Deutſchen Genoſſenſchaftsverbande
beſten Erfolg für ſeine Tagung wünſcht

Paris. Das „Journal Oſſiciel“ veröffentlicht ein Dekret,
wonach die Preiſe für Zigaretten und Tabak er h o h t werden.

Paris. Der Rekordpreis für ein Pferd iſt ſoeben bei
einer Verſteigerung in Degauville geſchlagen worden, wo ein
einjähriges Pferd, „Winnipeg“, für 450 000 Frank erworben
worden iſt.

Paris. Wie aus Liſſabon gemeldet wird, iſt durch ein
heſtiges Unwetter in verſchiedenen Gegenden Portugals großer
Schaden, insbeſondere an der Ernte, aängerichtet worden.

Meſſina. Auf den Lipariinſeln wurden mehrere Ortſchaf
ten durch Erdſtöße heimgeſucht. Jn Malfa ſind 400 ein
ſtöckige Häuſer beſchädigt, in Selmo 60 Häuſer, von denen etwa
30 nun unbewohnbar ſind.

Land und Hauswirtſchaftliches

Ausdehnung des Anbaues von Weizen
auf leichteren Böden.

Von Dr. Soenke, Berlin.
Der verhältnismäßig große Preisunterſchied zwiſchen

Weizen und Roggen legt die Frage nahe, ob der Weizen
anbau nicht auf Koſten des Roggenanbaues in Deutſchland
mehr ausgedehnt werden und ob dieſes mit Vorteil ge
ſchehen kann. Der Weizen erfordert mehr Nährſtoffe als
der Roggen und mehr Waſſer, und zwar letzteres ſchon des
halb, weil er ſich ſpäter entwickelt und dann ein großer Teil
der Winterfeuchtigkeit ſchon verdunſtet iſt. Er erfordert
auch einen gewiſſen Lehmgehalt des Bodens, doch werden
dieſe Anſprüche an den Lehmgehalt vielfach überſchätzt.
Wenn es auch nicht möglich ſein wird, einen Weizen zu
züchten, der mit Vorteil auf eigentlichem Sandboden den
Roggen erſetzen kann, ſo gibt es doch große Flächen von
Uebergangsböden von ſandigem Lehm bis zum lehmigen
Sand, die bei richtiger Kultur und Düngung zufrieden
ſtellende Weizenernten bringen werden. Vorausſetzung iſt
dabei aber kräftige Düngung und tiefe Bodenlockerung,
beides nicht nur zur beſſeren Ernährung der Pflanzen, ſon
dern auch zur Verbeſſerung der Waſſerwirtſchaft, welche die
ſchwächſte Seite des leichten Bodens iſt. Eine gute Düng-
kraft des Bodens bietet nicht nur den Pflanzen mehr Naähr
ſtoffe, ſondern ſie geſtaltet auch die Löſung, in der die
Pflanzen die Nährſtoffe aufnehmen, gehaltreicher, ſo daß
ſie weniger Waſſer aufzunehmen brauchen, um ſalt zu wer
den. Dungkraft erſpart alſo Waſſer. Auch darf auf den
leichteren Böden der Weizen nicht zu eng und zu dick ge
drillt werden, damit der zur Verfügung ſtehende Waſſer
vorrat ſich auf weniger Pflanzen verteilt und dadurch der
einzelnen Pflanze mehr Waſſer zur Verfügung ſteht. Fer
ner muß der Weizen möglichſt im September, ſpäteſtens
in der erſten Hälfte des Oktober gedrillt werden, damit er
von der Herbſtfeuchtigkeit noch genug verwerten und ge
kräftigt in den Winter gehen kann.

Was die Düngung des Weizens bekrifft, ſo wird zu
nächſt der Boden durch eine angemeſſene Kalkdüngung in
einen befriedigenden Kalkzuſtand gebracht werden müſſen.
Ferner iſt eine Herbſtdüngung mit Kali beſonders wichttg,

weil der Weizen noch mehr wie der Roggen ſehr wenig
dazu imſtande iſt, ſeinen Kalibedarf aus dem natürlichen
Vorrat des Bodens, der außerdem auf leichtem Boden ſehr
gering iſt, zu decken. Dabei iſt es empfehlenswert, die
KHaliſalze, vor allen Dingen den Kainit, rechtzeitig vor der
Beſtellung zu geben. Herrſcht nämlich nach dem Ausſtreuen
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der Kaliſalge, etwa 3- 8 Tage vor der Saat, trockene
Witterung und war der Boden vorher trocken, ſo wird
unter Umſtänden durch die ätzende Wirkung der Kaliſalze
die Keimung ſtark beeinträchtigt. Hinſichtlich der Wirkung
der Kalidüngung auf Weizen iſt noch insbeſondere der
günſtige Einfluß auf die Standfeſtigkeik der Pflangen her
vorzuheben. Gekreide, das weder an Kali noch an Phos
phorſäure Mangel leidet, lagert bei weitem nicht ſo leicht
als es beim Fehlen dieſer Nährſtoffe der Fall ſein würde,
Außerdem haben die Kaltſalze neben der düngenden Wir
kung die Fähigkeit, den leichten Boden bindiger zu machen
und dadurch die Gefahr des Austrocknens zu vermeiden.
Die Höhe der Kalidüngung beträgt bei gleichgeitiger Stall
miſtgäbe etwa 1 Doppelzentner 40prozentiges Kalt, ohne
Stallmiſt etwa 19 2 Doppelzentner K0proßentiges Kali
auf 1 Hektar. Eine volle Wirkung der Kalidüngung iſt jedoch
nur zu erreichen durch gleichzeikige Anwendung von Phos
e in Form von Thomasmehl oder Rhenaniaphos
phat oder Superphosphat. Der Stickſtoff muß im Früh
jahr ſehr zeitig gegeben werden, ſe nach der Witterung
Ende Februar bis Mitte März, damit der Weigen genau
wie der Roggen zeitig ergrünt und vorwärts wachſen kann.

Es wird alſo notwendig ſein, daß an vielen Orten auf
mittleren Böden Anbauverſuche mit Weizen durchgeführt
werden. Das kann zu großen Erfolgen ſühren, denn die
Preisausſichten für Roggen werden auch für die Zukunft
verhältnismäßig ungünſtiger wie für Weizen liegen, ſchon
deshalb, weil mehr Roggen produziert wird als wir ver
brauchen, während wir Weizen einführen müſſen. Natür
lich darf man auf den mittleren Böden nicht den anſpruchs-
vollen Dickkopfweizen, ſondern weniger anſpruchsvolle
Züchtungen anbauen.

Aus dem Gerichtsſagl.
S Gefängnis für ein Scherzinſerat. Drei angeſehene Chem

nitzer Bürger, ein Fabrikant, ein Baumeiſter und ein Kauf
mann, haben ſich durch einen unüberlegten Ulk ſchwere Strafen
zugezogen. Sie waren mit einem ihrer Nachbarn verfeindet
und ſannen auf Rache. Als eine Chemnitzer Zeitung eines
Morgens ſeine Verlobungsanzeige mit ſeiner Hausangeſtellten
veröffentlichte, wußte der angebliche Bräutigam ſofort, daß
dieſe Anzeige ein Racheakt ſeiner drei feindlichen Nachbarn ſei.
Man forſchte nach und ermittelte, daß das Trio dieſe für den
Beteiligten beſonders peinliche Meldung unter ſeinem Namen
veranlaßt hatte. Die drei Jnſeratenaufgeber wurden wegen
öffentlicher Beleidigung, Urkundenfälſchung und Betruges zu
zwei und drei Monaten Gefängnis verurteilt

S Die Vorunterſuchung gegen Schröder beendet. Jn der
Mordſache Helling wird von zuſtändiger Seite mitgetelt, daß
die Vorünterſuchung nunmehr abgeſchloſſen iſt und die Akten
der Staatsanwaltſchaft zur Stellung ihrer Anträge zugeſtellt
worden ſind. Nachdem der angeſchüldigte Schröder vor dem
Oberkriminalinſpektor Dr. Riemann und vor dem Kriminal
kommiſſar Braſchwitz ein Geſtändnis abgelegt und dies Ge
ba ſchließlich vor dem Unterſuchungsrichter wiederholt
Hegg er h e Angeſchuldigtener aufgehoben war, ga t diErmittlungen der Nüchprüſcng nie n er
Herbeiſchaffung weiteren Beweismaterials in
Unterſuchungsſache. der geſamten

Raubüberfall in Berlin.
Berlin. Heute wurde auf eine Kontoriſtin, die einen

größeren Betrag bei ſich trug, ein Raubüberfall verübt. Ein
bisher unbekannter Mann im Alter von etwa 30 vis 35 Jahren
verſetzte dem Mädchen im Treppenhauſe einen Meſſerſtich, ver
letzte ſie ſchwer, entriß ihr die Taſche, in der ſie 11000 Mark
verwahrt hatte, und ergriff die Flucht. Um ſich ſeiner Verolger zu entledigen, warf er die Taſche mit dem Gelde aller

ings ſpäter wieder weg.

Schwere Zuchthausſtrafen für Falſchmünzer.
Magdeburg. Jn dem Prozeß gegen die Magdeburger

Falſchmünzer wurde der Schloſſer Otto Michaelis zu drei
einhalb und der Kaufmann Karl Müller zu zweieinhalb Jah
ren Zuchthaus verurteilt. Fünf weitere Angeklagte erhielten
Gefängnisſtrafen von vier Monaten bis zu zwei Jahren.
Zwei Angeklagte wurden freigeſprochen. Die Verurteilten
hatten falſche Fünfzigpfennigſtücke hergeſtellt und vertrieben.
Von dieſen Fälſchungen wurden 30000 Stück eingezogen.

e r S
Auf ſchwankem Grund

Roman von H. Abt. e
69. Fortſetzung. (Nachdruck verboten

Das kaum vernehmbare Erzittern des Baues, an
deſſen Wirklichkeit er nicht hatte glauben, das er für eine
Sinnestäuſchung hatte nehmen wollen, für eine nervöſe
Folgeerſcheinung der wirren Phantaſien der vergangenen
Nacht da war es wieder!

Und jetzt war keine Täuſchung möglich. Ein leiſes
Schüttern, ein heimliches Erbeben ging durch den ganzen
Bau, Und ein Ton klang dabei auf wie eine ſchwirrende
Saite, wie das Aufſurren eines rieſenhaften Jnſekts.

Die ſingenden Mauern!
Ein Entſetzen, furchtbar und gräßlich, ſträubte Raß-

müs das Haar. Ein wilder Schrei gellte von ſeinen
Lippen:

„Rettet rettet euch
Ein anderer brüllender Ruf ſchlug den ſeinen tot:
„Runter vom Bau! Es ſtürzt!“
Durch die hohlen Hände ſchrie der Polier es zu den

Arbeitern hinab. Da waren ſie ſchon in wilder Flucht,
hetzten zu den Leitern hin, turnten an den Mauern hinab,
ſchreiend, tobend im jähen Wahnſinn der Todesangſt.

Zur Leiter hinüber wollte auch Raßmus, immer mit
dem gellenden Ruf:

„Rettet rettet euch!“
Da riſſen zwei Fäuſte ihn zurück, kraällten ſich feſt an

ihm, ſchlugen ihm ins Fleiſch hinein
„„Du bleibſt! Hund du bleibſt!“
An den Schultern hielt ihn der Polier gepackt,

preßte mit ſeinen Armen des anderen Arme nieder, preßte
ihm den Körper zuſammen, daß Raßmus ſich nicht zu
rühren vermochte, kaum den Atem fand zum heiſeren
Aechzen:

„Los Mörder los!“
„Du bleibſt. So zahl ich dirs heim. Du mit mir.

Du bleibſt!“

Di

Der Tod. Jn der Tiefe, wo er eingeduckt gelauert,
erhebt der Rieſe die furchtbare Geſtalt. Gegen den Grund
boden ſtößt er mit dem Fuß und der Boden bricht ein.
Jn die Mauern greift er mit feſter Hand und die Mauern
wanken. Und noch einmal klingt durch den Bau der ſin
gende Ton. Dem Ton folgt ein Knacken, Poltern, Bre
chen und dann ein Krachen, daß ringsum die Erde er
ſchüttert, ein donnerndes Getöſe wie Lawinenſturz, wie
Kanonengebrüll. Die Mauern berſten, ſinken, ſtürzen jäh
zuſammen und begraben, was im Augenblick zuvor noch
das Leben geatmet, erwürgen Schreie und Geſtöhn und
ſchleudern Wolken ſtickig grauen Staubes empor in den
leergewordenen Raum.

Fränze hielt plötzlich ein in ihrem wahnſinnigen
Jagen. Sie war am Hiel. Dort drüben ragte der graue
Rieſenhügel.

„Dreie haben ſie ſchon vorgeholt und die ſind tot.
Jetzt bringen ſie wieder einen Taus,“ ſagte neben ihr
eine Stimme.

Eine Stimme Oder waren es Hundert, Tau-
ſend, Millionen, das ganze Weltall, das es ihr gellend
zuſchrie? Drei hatten ſie ſchon hervorgeholt und die
waren tot. Jetzt brachten ſie wieder einen 'raus.

Mit den Augen, die aus den Höhlen quollen, ſtarrte
ſie dorthin, wo vier Männer in einer Schlinge aus
Gurten etwas mühſam über die Trümmer hinweghoben,
es zur Seite trugen, wo nahebei drei andere ſtarre Laſten
gebettet waren, von weißen Tüchern überhangen, die
mitleidig verhüllten, was darunter zerſchmettert lag.

Nun glitt eine neue Laſt langſam zur Erde nieder.
Helfende Hände griffen von allen Seiten zu und blind-
lings ſtürzte Fränze voran Die Kette der Schutzleute u
Felle wehrmänner, die unm itelbar um die Unglücksſtä ſt
einen Ring bildeten, der die Gaffer zurückdränate. hatte

ſie durchbrochen

andere lebt.

Den einen, den ſie dort gebracht hatten,

wollte ſie ſehen! eAber der eine das waren ihrer zwei.
Bis ſie das begriffen hat, vergehen Sekunden des

Jrrſinns. Den Kopf zwiſchen die Schultern hineinge
duckt, den Körper ganz ſchmal zuſammengepreßt, die ein
gezogene Hand gegen den offenen Mund gedrückt, ſo ſtiert
ie nieder auf das, was vor ſhr liegt. Das war ja kein

enſch, das war ein Tier, ein fürchterliches Tier, das
einen Rücken hatte und vier Hände und vier Füße und
unten einen Hinterkopf mit Menſchenhaar und ein Ge
ſicht, das ganz wo anders lag als der Kopf. Das war
ein Tier. Nein das war das waren nur ihrer zwei
die ſich gepackt hatten, die einer den anderen mit ſich
geriſſen hatten in den Tod.

„Ernſt! Ernſt!“
Sie liegt am Boden, wo er liegt, Wo ſein Geſicht iſt

wühlt ſich das ihre feſt und dann ſtößt ſie mit den Hän
den gegen die zweite Geſtalt, die auf der ſeinen laſtet, die
er mit den Füßen umklammert, mit den eingekrailten
Händen gepackt hält, an der er erſtarrt war, daß ſie die
beiden wie in einander verwachſenen Geſtalten noch nicht
zu trennen vermocht hatten.

Und dann wieder der Wahnſinnsſchrei:
„Ernſt! Ernſt!“
Sie heben ſie mit Gewalt empor,

einer der Aerzte ſpricht auf ſie ein.
„Beruhigen Sie ſich. Laſſen Sie ſich fortbringen. Sie

halten ſic feſt,

ſtören hier. Es iſt ja noch nicht feſtgeſtellt, ob beide tot
ſind.

Sie ſtarrte den Redenden an. Nicht feſtgeſtellt ob
beide tot beide

Der eine, das weiß ſie, der iſt tot. Jn ſeinen weit
aufgeriſſenen Augen hat ſie den Tod geſehen der
Eine! Was aber geht ſie's an, ob von den beiden der

(Fortſetzung folgt.)

des Geſtändniſſes und der S t
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